
Rettungsschirm für
Mütter verlängern

Vorstandsmitglied beklagt Diskriminierung von Klinik für Familien
VON KURT GÜNER

BAD WINDSHEIM – Die Existenz
der Mutter-Kind-Klinik der Arbeiter-
wohlfahrt (AWO) in Bad Windsheim
ist möglicherweise bedroht. Mit
einem entsprechenden Hilferuf hat
sich Sonja Borzel, Vorstandsmitglied
im AWO-Bezirksverband Ober- und
Mittelfranken e. V., gestern erneut an
die Öffentlichkeit gewandt.

„Vor allem Mütter und Kinder wa-
ren auf Grund des durch Corona be-
dingten Lockdowns hohen familiä-
ren Belastungen ausgesetzt. Der Be-
darf an stationären Kurmaßnahmen
ist enorm“, teilte sie mit. Eine Voll-
auslastung sei jedoch unter den gel-
tenden Abstands- und Hygienean-
forderungen derzeit kaum möglich.
„Gruppengrößen müssen reduziert,
Quarantänebereiche freigehalten
werden, und die Belegung ist nur be-
dingt steuerbar.“

Gestern erläuterte Borzel weiter:
„Wir bekommen seit 1. September
für Mutter-Kind-Kliniken wie die in
Bad Windsheim einen Aufschlag von
maximal 16 Euro pro Tag und Fami-
lie.“ Dabei werde aber etwa ein er-
höhter Aufwand für besonders the-
rapiebedürftige Kinder nicht be-
rücksichtigt. Und es werde auch
nicht eingerechnet, ob eine Mutter
mit einem oder fünf Kindern anreist.

„Die 16 Euro sind nur ein Tropfen
auf den heißen Stein“, betonte Bor-
zel. Zudem sei der Aufschlag nach
dem derzeitigen Stand bis 31. De-
zember befristet. Eine Verlängerung
sei jedoch unverzichtbar. Allein für
die Bad Windsheimer Mutter-Kind-

Klinik lägen die coronabedingten
Mehrkosten bisher in einem mittle-
ren fünfstelligen Bereich.

Vor allem kritisierte Sonja Borzel
jedoch, dass der Rettungsschirm, mit
dem coronabedingt leere Betten fi-
nanziell ausgeglichen werden, vor-
aussichtlich nur bis Ende September
aufgespannt bleibt, wobei dies aller-
dings nur für die Mutter-Kind-Klini-
ken gelte: „Während der finanzielle
Rettungsschirm für die Pflegeein-
richtungen verlängert wurde, läuft
diese Unterstützung für unsere Mut-
ter-Kind-Kliniken Ende September
aus. Die finanzielle Situation der
Einrichtungen ist daher unsicher
und existenzbedrohend, solange die
Krise anhält und das Infektionsge-
schehen jederzeit zu erneuten
Schließungen oder hohen Bele-
gungseinbußen führen kann.“

Sorge bereite der AWO zudem
auch weiterhin die bayerische Test-
strategie im Hinblick auf Corona.
Sonja Borzel erläuterte dazu: „Hier
wurde zwar die Möglichkeit für Rei-
hentestungen, auch in der Rehabili-
tation, nachjustiert. Für Patient*in-
nen in stationären Vorsorgemaßnah-
men gilt diese Abrechnungsgrund-
lage allerdings nicht.“ Wie andere re-
gionale Kliniken der Arbeiterwohl-
fahrt, sei jedoch auch die Klinik in
Bad Windsheim „zu rund 95 Prozent
mit Vorsorge-Patient*innen belegt“.

Somit greife die Verordnung für
Häuser wie das „Zur Solequelle“ ins
Leere. Jene wäre nur auf „eine
Handvoll Patientinnen anwendbar,
was für uns nicht nachvollziehbar
und nicht im Sinne einer funktio-
nierenden Präventionsstrategie ist“. Erholung für Mutter und Kind steht im Mittelpunkt in der AWO-Klinik „Zur Solequelle“ in Bad Windsheim. Foto: AWO

Gift kann Pferden gefährlich werden
Jakobskreuzkraut taucht an Straßenrändern oder auf extensiv bewirtschafteten Weiden auf

MITTELDACHSTETTEN – An
Wegrändern ist das giftige Jakobs-
kreuzkraut gar nicht so selten zu fin-
den. Wenn es an Straßenrändern
oder auf extensiv bewirtschafteten
Weiden gelb blüht, sieht das schön
aus und mag den Spaziergänger er-
freuen.

Gar nicht glücklich über die som-
merlich-bunten Farbtupfer am Stra-
ßenrand mit einer gewissen Ähnlich-
keit mit dem Johanniskraut, aber
violetten Stängeln, sind die Pferde-
besitzer.

Gelegentlich wird das Jakobs-
kreuzkraut auch mit Rainfarn ver-
wechselt. Der Korbblütler mit rund-
lichen Blütenkörbchen wird auch in
Zwischenfruchtmischungen zur
Gründüngung ausgesät.

Die bis zu einem halben Meter ho-
hen Jakobskreuzkraut-Pflanzen ent-
halten ein Gift, das vor allem Pfer-
den gefährlich werden kann. Wegen
der Bitterstoffe werden die Pflanzen
von Pferden oder auch Rindern auf
der Weide zwar stehengelassen, doch
als Heu oder in Silage werden sie ge-
fressen, da sich die Bitterstoffe ver-
lieren, während die Alkaloide nach
wie vor vorhanden sind und sich in
der Leber anreichern.

Für die Pferdehalter kann das Ja-
kobskreuzkraut mit zwölf bis 13 Blü-
tenblättern vor allem deshalb ge-
fährlich werden, weil es sich auf ex-

tensiven Wiesen, die nicht gedüngt
und spät gemäht werden, am ehes-
ten vermehren kann. Aber gerade
Heu von spät gemähten Wiesen und
Naturschutzflächen wird bevorzugt
in der Pferdefütterung eingesetzt.

Deshalb ist das Jakobskreuzkraut
auch in Biobetrieben ein gewisses
Problem, wenn es von Wegrändern
oder Böschungen an Weinbergen in
Wiesen einwandert. Es empfiehlt
sich, auf den Wiesen entdeckte Gift-
pflanzen auszureißen und in der
Mülltonne zu entsorgen, damit die
Samen sich nicht so wie beim Lö-
wenzahn mit ihren „Fallschirmen“ in
der Umgebung niederlassen. Die
Pflanzen könnten aber auch in Bio-
gasanlagen entsorgt werden.

In der konventionellen Landwirt-
schaft ist das Jakobskreuzkraut
praktisch kein Problem, berichten
die Pflanzenbauexperten der Ämter
für Ernährung, Landwirtschaft und
Forsten in Ansbach und Uffenheim.
Zwar seien die gelben Blumen an
Wegrändern relativ häufig zu finden,
doch haben diese auf Äckern, die je-
des Jahr umgebrochen werden, und
auf intensiven Wiesen mit kurzen
Schnittzeitpunkten kaum eine
Chance, sich auszubreiten.

Ein größeres Problem stellt Ja-
kobskreuzkraut vor allem im Allgäu
und im Voralpenland dar, weil es dort
viele extensiv bewirtschaftete Grün-
landflächen gibt. FRITZ ARNOLD

An Wegrändern ist das giftige Jakobskreuzkraut, wie hier bei Mitteldachstet-
ten, auch in Westmittelfranken gar nicht so selten zu finden. Foto: Fritz Arnold

Verhandlung
erneut vertagt

Untreue-Prozess gegen Bonnemeier

ANSBACH/LEUTERSHAUSEN
(wg) – Die für Mittwoch dieser Woche
terminierte Verhandlung gegen die
Ex-Bürgermeisterin von Leuters-
hausen, Sandra Bonnemeier, wegen
des Vorwurfs der Untreue im Amt ist
ein weiteres Mal vertagt worden.

Ursprünglich sollte der Prozess am
Ansbacher Amtsgericht bereits im
August stattfinden; er war aber auf
den morgigen Mittwoch vertagt wor-
den, weil Bonnemeiers Verteidiger
erkrankt war (die FLZ berichtete).
Diesmal sei der Anwalt „verhindert“,
berichtete Gerichts-Pressesprecher
Christian Pottiez gestern auf Anfra-
ge. Als neuer Termin sei der Mitt-
woch, 7. Oktober, ab 9.30 Uhr vorge-
sehen.

Der im Mai zurückgetretenen Ex-
Bürgermeisterin wird vorgeworfen,
sie habe Kosten eines privaten
Rechtsstreits in Höhe von gut 3000
Euro aus der Stadtkasse zahlen las-
sen. Weil sie als Amtsträgerin ge-
handelt habe, wertet die Staatsan-
waltschaft dies als besonders schwe-
ren Fall der Untreue.

Bonnemeiers Nachfolger wird am
kommenden Sonntag, 27. Septem-
ber, gewählt. Zwei Kandidaten be-
werben sich: Der zweite Bürgermeis-
ter Harald Domscheit (ALL/Grüne)
und der Stadtrat Markus Liebich
(Bürgerforum/SPD).

Unfall durch „gute Tat“
Verursacherin wollte Autofahrer das Einfädeln in die A7 erleichtern

WÖRNITZ (kg) – Ein gut ge-
meintes Fahrmanöver einer Auto-
fahrerin führte zu einem Unfall.

Wie die Polizei gestern mitteilte,
war die 61-Jährige am Sonntag
gegen 13.30 Uhr mit ihrem Pkw auf
der A7 in Richtung Kassel unter-
wegs. An der Anschlussstelle Wör-
nitz wollte sie es einem anderen

Pkw-Fahrer erleichtern, sich ein-
zufädeln. Deshalb steuerte sie
ihren Pkw auf die linke Spur. Da-
bei übersah sie ein sich rasch nä-
herndes Auto eines 20-Jährigen. Er
fuhr mit so großer Wucht auf, dass
beide Pkw die Mittelschutzwand in
die Gegenfahrbahn drückten. Ein
Kranwagen musste sie wieder ver-
schieben. Verletzt wurde niemand.

Vierzehn weitere Corona-Infektionen
Dreizehn der labordiagnostisch bestätigten neuen Fälle in Stadt und Landkreis Ansbach

ANSBACH/NEUSTADT (kg) –
Gestern wurden den Gesundheits-
ämtern 13 weitere labordiagnostisch
bestätigte Coronainfektionen in
Landkreis und Stadt Ansbach ge-
meldet sowie eine im Landkreis
Neustadt/Aisch-Bad Windsheim.

In diesem stieg die bisherige Ge-
samtzahl der Corona-Infektionen so-
mit auf 290. „Die Anzahl der Perso-
nen, die bislang aus der häuslichen

Absonderung entlassen werden
konnten, beträgt aktuell 273. Im
Landkreis sind sechs Personen an
den Folgen der COVID-19 Erkran-
kung verstorben“, so gestern Mat-
thias Hirsch, der Sprecher des Land-
ratsamts Neustadt. Weiter seien im
Landkreis „von den 290 bestätigten
Fällen elf aktive Corona-Virus Fälle,
die sich in Quarantäne befinden“.

Carolin Emmert, die Sprecherin
des Landratsamts Ansbach, schilder-

te die Lage für Stadt und Landkreis
Ansbach so: „Es gibt 13 weitere In-
fektionsfälle und damit insgesamt
892 bestätigte Corona-Fälle in Land-
kreis Ansbach und Stadt Ansbach.“
803 Personen gelten als genesen.
„701 der mit dem Coronavirus infi-
zierten Personen stammen aus dem
Landkreis Ansbach“, erläuterte die
Sprecherin. 37 mit dem neuartigen
Virus infizierte Personen aus Stadt
und Kreis Ansbach starben bisher.
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